
jnm,f '

'i
Die Aesie derMa Wonlez in Milchen.

t

gedruckte Briefe veröffentlicht don Pktcr Rasse.
i.Jer Sau des Weltalls.
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i'i heiligen Woche"

Egon Bauer.
mer liier dlt Zeremonien, welche d, '

Andenken an dir Einsetzung d? Awt
mahles geweiht sind. Die Kirchen i

strahlen im Glanz zahlreicher fterjtst

I der S;;...!jen Kapelle nimmt vc,

Papst den kostbaren. !i Gold und Sdel,

steine verzierten Kelch tZu Bergkristall
der das Bild Christi und der zwök

Apostel trögt. Die Prozession bewei,

sich nach der Paulinischen Kapelle, w,

der Abendmahlikelch auf den Altc ge.

stellt wird; alsdann geht der Zuz n:v
ter nach dem Sankt Peion, o.n m
zwischen die Tausende IM äudigei

und Pilgern aus allen HimiilelZgegen,
den angefüllt haben. Hier erteilt bei

Papst den Segen . um Andenken N je 's
ersten Zeiten der Christenheit, wo ,di $

aus der Gemeinde zeitweilig ausgesto,
ßenen Sünder am Gründonnerstag i,

di Kcmeinscbasl irr Büder' feierlifl" i

ihm uf die Eisenbahn nachgeschickt
wird; läßt ihr Gewalt auch durch Er
höhiing zu kleiner Pensionen auf eint
wohltätige Art fühlen, Kurz, et schwin
delt einem der flovf, und. jeder denkt
dabei: wie lange Wird'S dauern? Die
arme Königin tut mir am meisten leid.
Neulich war ein Konzert (dat pyunäi-sc- h

Sänger gaben), der Saal war leer,
die Montez sehr sichtbar, einige Reihe
hinter den Hofreihen. Der König i
der Pause neben ihr im Gespräch, sie

sitzend, biß er ihr durch Zeichen zu der
stehen gab, das; sie ausstehen möchte. Die
Königin unterdessen mit ihren erwachse
nen Kindern und fremde Herrschasten
saus Schweden und Holland) bemüht
sich so lange mit dem Adel zu unter
halten, bis der Gemahl von seinem Le
such im Saal zurückkämt.

1 ,15. Januar 1847. .
Welch traurige , Periode mit dieser

Spanierin in München, ja in Bayern
begonnen hat. werdet Ihr im Ausland
vielleicht besser erfahren als wir, da die
Polizei auswärts keine Gewalt hat.
Hier hat sie freilich auch nur ihr ,u
gunste Erlaubnis, einzuschreiten, denn
wenn sie sich gegen sie wendet, so wird
der Polizeidirektor abgesetzt, wa neulich
geschehen ist. Es ist traurig, einen
Monarchen, der ss viele grofze Eigen
schatten bat im Alter nock fnlAen nw

- Wenn wir !n einer klsren Nacht im
Freien weilen tind denVlick suswärtl
wenden zu dem sternbesäten Firmament,
dessen majestätische Pracht und hehre
Ruhe und stet! mit Bewunderung nd

Ehrfurcht erfüllen, dem steigen zahllos

Jkagen und Gedanken in uns aus und
die Sehnsucht erwacht in der Seele, i
das große Geheimnis einzudringen, dal
dort in der Cternenwelt für unk verbor

gen liegt. Wir fühlen instinktid, daß
eine unergründliche Kluft nS von jenen
Welten trennt und so lösen wir gar zu
leicht die Phantasie und träumen unS

hinein in die unermeßlichen Tiefen, aus
denen uns der Hauch der Ewigkeit entge

genroht. Doch so genußreich ein Aus
flug in die Sternenwelt mit der Phan
taste als Flihrcrin auch ist. wir kchnn
stets unbefriedigt zu unserem Ausgangs
Punkt zurück. Denn die Bilder, die wir
gesebaut. waren Traumbilder und die

Kombinationnen, die wir uns zurecht

gelegt hoben, zerfallen, sobald wir uns
in der Wirklichkeit wieder finden.

Frage wir nu aber, ßibl,e! den

überhaupt reale Anhaltspunkte, die unk
eine bestimmte Vorstellung von dem In
nercn des Universums nd' seiner Größe
zu geben vermögen? Betrachten wir ein
mal den Himmel mit dem klaten Auge
deS Forscher! und folgen wir ihm auf
seinen Gedsnkengänge, wir werden fe

hen. daß wir ein greifbares .Bild do

dem- - ganzen Weltall erhalten und sogar

'
Wiederaufgenommen unede- l-

"

!Alsdann folgt die Zeremonie der Fi
Waschung als Nachahmung jener ergrci,
senden Szene, wo Christus sich vor fei,

nen Jüngern demütigte. Wie in allci

Kathedralen der Welt, die den Sitz ei

ne ischofi bilden, so wird in Run
di Zcrcmom mit großer Feierlichkei!

begangen. Dreizehn Greise, meist Prie-ste- r

aus entfernten Diözesen, werde,

vy den Würdenträgern deS päpstlich:,
HofcS ausgewählt und als Apostel' U

stimmt. Während des Gottesdienste,
erscheint der Papst, kniet dor ihnen nie,

der. wäscht einem jede den rechten F"b
trocknet und küßt ihn. Wie die Legend- -'

berichtet, erschien zu Zeiten Wrcgors d: j
Großen im sechste Jahrhundert bei ii
ner derartigen Zeremonie am Gründow
nerstag ein dreizehnter Pilger, der' als, '

bald wieder verschwand, nachdem di, k i
Feier vorüber war. Nach dem Glaubex 'f
des Volkes war ei Engel vom Hirnnifi
gestiegen; seit dieser Zeit besteht J

? i
i

H

rauch, daß m Rom anstatt der zwoiz

.Apostel" deren dreizehn zu der Zerem'
ie, hinzugezogen werden. In den al

ien Kirchenbüchern findet man noch viel,

fach 'eine für diesen Tag vermerkte Aus,
gäbe von .so und so vielen Talern ali

Geschenk für die Apostel'; denn die Sitt,
wollte eö, daß tn erster Linie die Arm?,
der Gemeinde zu der Feier susgewähl!
und alsdann mit einer Gab bedach
wurden. i

Der Karfreitag, der Todestag Christi
wird besonders in Jerusalem "von d:i
Angehörigen aller christlichen Bekennt,
nisse fcierli begangen. Eine große An
zahl von Kirchen und Kapellen sind at
den Crfcn errichtet worden, wo sich mi
der Ueberlieferung die einzelnen Alt,
des Dramas abspielten. So baute di,

Franziskaner eine Kapelle an dem Platze
wo der Auferstanden der Mutter Marie
erschien; daS kleine Heiligtum enthäl!
ein Stück von der Säule, an die Chri,
stus während der Geißelung gebutide
wurde sowie inen dunilen Raum,: dn
man als das Gesängnis des Herrn" z

bezeichnen pflegt; hier soll Jesu eingv
kerkert worden sein, als man die Vsrbe,
reitungen zu seiner Hinrichtung traf
Eine andere Kapelle ist dem Andenke,
an den heiligen LonginuS geweiht, Ze,

nen römischen Soldaten, welcher Christi
Seite nt der Lanze öffnete unb fickj

spater bekehrte. Ei weiteres Heiligtu
erinnert an de Ort. wo der Verurteilt,

Man iars t Annahme wohl über
ixubtn sind. dK durch ein Weid sei

ntrzeit alle Sünde tn die Wett gcZom

MkN ski." Mit dem Cündenfall wird e

sich wohl so verhalten, wie mit allen be

. deutsamc geschichtliche Ereignissen:
wer sie nur au einer Wurzel erklärt, er

klärt sie ungenügend. Tik Sucht nach

den verschiedenen Ursachen de so weit

zurückliegenden Adamschen EundenfaUcS

kann immerhin den Theologen überlassen

werden. Bei der uns weit näherange
henden Münchener Revolution von 1843

liegt die Sache aber ähnlich. Auäf'sur
diese Sündensall. so wird behauptet,

trägt in 2Mb die Schuld: Lola Msn.
tez.

EI wäre sicher verkehrt, sich aufs Welt

historisch bohe Ros, zu setzen nd ,u
sagen: ti sei frivol, so ernste Angele

tuhtiin, wie ine iTUaluilatt, bett

Stur, bei Absolutismus in Bayern, die

Abdankung bei Monarchen, aus die Lieb

schaft mit einer bräunlich-schöne- n Tan
zerm zurückzuführen. Vielmehr wissen

wir gerade von den Münchenern, daß sie

bi, in die neueste Zeit hinein sich die

liebenswerte Eigenschaft bewahrt haben,
ihren politischen Wallungen einen dumo

Zug , geben.
, 'Und so ist denn bei näherer For

schung nicht zu verkennen, daß die SRiin

chener Bürger und Studentenschaft sich

in den Tumulten, gegen die Lola m den

anderthalb Jahren vom Herbst 1846 bis
Februar 1848 für die wirkliche Revolu

tio vorbereitet, gewissermaßen vorgeübt
hat. '

,V; .

Politisch lag die Sache Merkwürdig:
das ultramontane Ministerium Abcl,
welches schon durch seine reaktionäre Po
Iiiil bei der Bevölkerung verhaßt gewesen

' war, leistete dem Wunsch König Lud
- svigS Widerstand, der Lola da Zdige

rat, d. h. die Staatsangehörigkeit zu
verleihen. Der König entließ die Wi
visier und berief in neues Nabinctt.,
Adel hatte sich dadurch inen glänzenden

Abgang gesichert. Die führenden lidera

Ien Kreise gerieten nun aber in den

Zwiespalt, entweder den Widerstand ge

gen die Tänzerin aufzugeben, oder die

sen Widerstand auf daS neue sntiuttra
montane Ministerium mitznnstrecken.
Die Lola wiederum konnte sich aufspie
len. alS habe sie Bayern von der Je
suitenherrschaft befreit, wahrend die

Studenten, von der Ironie deS Schick

salz zu der Rolle verurteilt wurden, als

Parteigänger der Mramontcmen gegen

die Berderberin der öffentlichen Zucht
und Sitte aufzutreten,

ES sollen hier einige bisher unge
druckte Briefe im Auszug mitgeteilt wer

den. welche Frau Amalie Thiersch. die
Gattin des berühmten Philologen Fried
rich Thiersch, des Praeceptor Bavariae,
in jenen Tagen an ihre Schwester, die

Gemahlin des Oberkonsistorialrats Gün
ther in Weimar, geschrieben hat. Nicht
nur um ihres Gegenstandes willen dür
sen diese Blatter in die Öffentlichkeit
gebracht werden, sondern auch um der
edle und anmuthige Form mutn, vx

der die Vriesschreiberin, eine Konfir
mandin Herders ihn Betrachtungen

' d Beobachtungen zu geben vermag.
24. November 1846.

.Zenny Lind diefe reizende Er-

scheinung haben wir nun auch kenne

gelernt und ihre Zauber wirken noch

ach. -

- Die andere Notabilität, die hier über

intert, ist etwas nruchiger Natur und
gefällt vielleicht gerade wegen ihrer Fri
voiuat gewisse Penonen lo sehr. fccao

' auf der Eisenbahn horte ich sie nenne,
ehe ich noch hier .ankam, und alles, was
man von dem gewaltigen Eindruck er
zählte, den sie auf den König gemacht
habe, schien mir übertrieben. Doch schon

in der ersten Woche meine! Hierseins
mußte ich mich im eigenen Hause von
der Wahrheit überzeugen. eines Mor
gen trat der Architekt Metzger ein nd

verkündiget mir sThierfch war ausge
. gangen), daß 6. M. der Lola Momez

ein HeuS kaufen wolle und sie das

nfrige besuchen wollte, weil er, Metzger,
einmal von Thiersch gehört habe, es sei

ihm seil, im Falle es gut bezahlt würde.
Ms handle zwar schon um ein kleinere!

für 16,000 Gulden, über welche Summe
nicht hinausgegangen werden sollte, er
zweifle aber nicht, daß die Vorzüge deS

nsrigen all andern Rücksichten bei ihr
iiberwinden würden. WaS war zu tun?
Thiers icht zu Haufe, ich nicht er

nächtigt. sie abzuhalten. I einer
Stunde vr sie da, geführt von Metzger
und gefolgt von einem großen schwarzen
PhihK Vi fi YnrISfit Mit rnithrm

fcllfc I K lt Vbl.Mn.. Mf .ftl...
Schritte und lebendigen Aeußerungen
des Wohlgefallens und der Schätzung
der vielerlei Kunftsachen. durchflog sie

die untern Md obern Räume, auch den

Garten, und sagte beim Weggehen. daß
' sie mit ihren Freunden (m? arnis) wie

Verkomme werde. Sie ist zum Glück

"nicht wiedergekommen, und nach einigen
Tage borte wir. daß das kleine Haus
neben. Stielkrs für sie gekauft sei: den
roch hat mich die Sache länger beun

ruyigr, ais sie oine. Jcy rag, mir vor
wie eine Pflanze, der der Spaten ange
setzt werde Ist, um sie aus ihrem Bo
den üuZzuhebcn. und die Erschütterung
fühlt, wenn man sie uch in dem ge

wohnten' Erdreich gelassen hat. Dabei

habe ich aber die berüchtigte Perft,. recht

in der Näbe gesehen, und auch das Ein
nehmerlde ihrer gescheiten Augen ntz

ihn? Nitschiedenen Wesens mit der an
genehmen Stimme bemerkt. Begreiflich
wird dadurch freilich nicht. wie sie eins

Herrschaft gewonnen hat, von deren Ge

walt man hie? noch gar leinen Begriff
hatte, fg viel Neigungen auch schon an
unserem! genialen Monarchen vorü berge

gange sind. ' 'Sie nennt sich selbst la
maitresse da roi, hat sich eine Loge im

Hsfranz mit feiern Samt aufschlagen
lassen, richtet sich königlich irt, lädt sich

Künstler und Gelehrte ein. läuft dabei
ri.-f.i- .tnern Offizier in seine Wohnun

nach, der ihr täglicher iZesellschafter ist,
und mit dem sie Streit bekomme, hat,

itt ibm eine Versetzung von hier zu.

rrafft ihm L?uder den .Pardsn. der

Skizze von Fr!h

Zwei Tage der yreude schließen die

Karwoch wit ein Heller, glänzender
Rahmen in: der Palmsonntag und der

Tag der Auferstehung, da, Osterfest.
Der Tag der Palmenzweige" bedeutet

nur inm vorübergehenden Sieg iiber
die Feinde und verborgenen Widersacher;
der Enthusiasmus, mit welchem der in

Jerusalem einziehende Prophet empfan
gen wurde, war keineswegs cht . . . in

das .Hosianna' des begeisterten Volkes

mieten sich Wuischrei der abseits ge

drängten Gegner, dt ihre Stundt der

Rache nahe wußten. Und Christus selbst,

der sich durch den lauten Tumult nicht

dlmden ließ, kündigte seiner Umgebung
an, daß r der Marter und dem Tod

entgegenging. Die bewegt Szene, die

sich damals in Jerusalem abspülte,
wurde jahrhunderte lang jedesmal am

Palmsonntag von den Einwohnern der

heiligen Stadt zur Erinnerung wieder

holt. Die Franziskaner, welche mit der

Bewachung des .Grabe Christi' be

traut waren, begaben sich t,k!ch dem Flek

len Bethphage und sührten von dort ih

ren Oberen, der uf wer Eselin ritt,
im feierliche Zug in di Stadt; Pal
wen und Oklzweigk. Festgewänder und
Feierchoräle verliehen dies symbolische

Prozession den Charakter der Freude
und des Triumphes. Die religiösen Um

zllge, die noch heute in viele christlich:

Ländern am Palmsonntag stattfinden,
sowie die Weihe der Palm oder Buchs

baumzweige, die in den RituS der Kirche

aufgenommen wurde, leiten aus densel

den Ursprung zurück. .
Besonder indruaSvoll beging man

diese Feier l Rom, während der langen
Jahrhunderte, wo der Papst zugleich
weltlicher Herrscher der Ewigen Stadt
war. Die Zeremonie ging mit der mit
Palmen und Oelzweigen auss reichste ge

schmückten Sankt Peterskirche vor sich.

Der Papst nahm, mit den Hohepriester
lichen Gewändern 'angetan, auf dem

Throne Platz und vyr ihm defilierten
alsdann die Kardinäle, und Prälaten, die

Staatsbeamten und die Botschafter der

fremden Mächte, sowie Tausende und

Abertausend frommer Pilger, welche

zur Karwoche nach Rom gewallfahrt
waren.

Mit der Vesper de! Palmsonntag!
sangt die Woche der Trauer" an. wäh
rend welcher die Erinnerung an die Lei

den und den Tod Christi durch' ein
drulkSdolle Zeremonien .begannen wird.
Die Dtunde ift nahe, wo der Meister
durch seinen eigenen Jünger den Kuß
des Verrate mpsängt ... im Oclgar
ten Eeihsemane, wo die Gefährten schla

sen, beginnt dag Trauerspiel, dessen er
schulternde Etappe wie tbensoviele Alte
eines Dramas den gefangenen und ge
marterten Helden nach Golgatha führen.
Da eS ungeziemend erscheint, den Glau
eigen am heiligen Mittwoch' die Szene

ide! Verrates dorzusühren, hat die Kirche
an ihrer Stelle die sogenannten Lamen
tationen angeordnet, in. welchen die
schändliche Tat de! JüngerS in rgrei
senden Weise beklagt wird. "In Rom
begibt sich an diese Abend der Kardi
nal Gros!pöitemiar mit seinem Ge
folge zur Basilika Santa Maria Mag
giore. um die Beichte ntgegenzunehmen
und Mit seinem langen Stab die Ab
soluiion zu erteilen. Ehemals sührte
man bei dieser Gelegenheit inen Kapi
ialderbrecher herbei, den man auS einem
der Zuchthauser der Stadt geholt hatte

nd der durch de einen oder anderen
Umstand der Beqnadigung für würdig
krachtet wurde. Der Gefangen erschien
im grauen Büßerkleid. den Pilgerstzb
in der Hand. Nachdem er seine Frevel
taten bekannt und ihre Vergebung vor
dem versammelten, Volke erflcht hatte,
wurde er absolviert und freigelassen.
Dieser Gebrauch besteht heuie nicht mehr,
jedoch die Übrigen Zeremonien werden
noch ,rt? vorgenommen. Nachdem die

Bdsclution iiber die Anwesenden aukge
sprachen ist, begibt sich der Kardinal mit
den Gläubigen zut Scalä sauta, die sich

nach der Legende im Palo deS Poa
tius PilatuS befunden haben soll, und
bom Blui Christi deneht wurde. Diese
.heilige Treppe.' hat 23 Stufen auj
weißem Marmor, dessen Oberfläche mit
oten, blutähnliche, Ader gesprenkelt

ist. Man hat sie femerzeit mit einer Holz

bckleidung versehm, um si gegen Ab

nuzung zu schützen; der RitnS schreibt
vor, daß die Äeppe aus den Knien er
stiege werden muß. Die Zeremonie dau
rt bis zum Connenunterganc,. Als

dann bzgibt sich di hohe Geistlichkeit
nach der Siztimschen Kapelle, wo im
Angesichte der gewaltigeit von Michel

ngelo gemalten Szene, welche Christus
l, Weltenrichker baistellt, der Gottes

dienst fortgesetzt wird. Auf dem riest
eg drciarmiaen Bronzeleuchter brennen
ünftchn Wachskerzen. Der Chor stimmt
ie Psalmen und Klaaesänae an: ie wie

sie fortschreiten, löscht der Eroßzeremo
nienmeister de Papste! eine Kerze nach
der andtn out. Schließlich stellt man
die letzte, welch übrigbleibt, auf den Al
tot; sie Wiftn6iMftt Christus auf dem

Kalvarienberge.' Darauf wird die Kerze
gleichfall ausgelöscht und hinter den
Altar getragen, um rt den Tod und die

Grablegung zu rlnnern. Wie aber
Christus schließlich über den Tod trium
phiert, so wird di Kerze wieder herbei
getragen und angezündet auf den Altar
gestM. u hinfort als .Osterkerze' de

Sieg M Guten über die Mächte der
Finsternis' zu verkünde.
,

Während ' am .heiligen Mittwoch'
beim Gottesdienste di Farbe de, Buße
und der Trauer, da ernste Bioleit, ge,
tragen wird, breitet am folgenden Tage,
dem .GrÜndovnerskag', das helle Weiß
der Gewänder einer fröhlichen Sch'w- -

durch Handlungen durch Weinen Und
Kreischen, daß es vergewaltigt und von
seiner Ausgabe weggerissen worden ift.
E! erweift sich al! Rebell gegen jene, die
es nicht verstehen, und die, in der Mei
nung. ihm zu helfen, es in Wirklichkeit
iueincr Entvickelunz miMtuk,

merkwürdige Gesetzmäßigkeit kann gewiß
kein Zlifqll sein.. Cie deutet virlmehr
mit Sicherheit daraus hin. daß di ganze
Welt der sichtbaren Sterne in zusaH
mengehöriges Eanzek bildet und daß die

Milchstraße rcganisch mit der Konfti
tution dieses Systeml verbunden ist.
Wir sehe also, wie dies einfache Le

trachtiing da anscheinend Chaok wenig
sten äußerlich schon in Ordnung gelöst
und in äußerst tnierefsantel Ergebnis
gezeitigt hat

Fragen wir min nach der näheren
Beschaffenheit diese! System und nach
seiner Gestalt nd Größe. Um diese

Frage beantworten k können, müßte
wir eigentlich die Entfernungen von ftl
le Fixsternen kennen. Wir sind ober
nur inistand, die Entsernunge der uns
nächsten Stern zu bestimmen, und daß
ist eine verschwindend kleine Zahl gegen
über der Gesamtheit, die, wie wir wis
sen, hundert und mehr Millionen be

trägt.
Wenn wir also zu iner Kenntnis,

wenigstens ein ungefähren Kenntnis
der Entfernungen dieser Sterne elan

gen wollen, so müssen wir auf Umwe
ea vorgehe. , Nua ist klar, daß die

scheinbare Helligkeit eines .Sternes do
zwei Umständen bhängt. Einmal in

folge ihrer verschiedene Größe,' Tempe
ralur u. s. w. verschieden hell erscheinen,
und dann wird in Stern, der weiter von
uns entfernt ist, uns schwächer erscheinen
als einer, der uns näher stellt. Wir ft
hen also, daß hier schon die Entfernung
eine Rolle spielt und ahnen vielleicht
auch. daß in dieser Bemerkung der Keim
steckt, aus dem die Erkenntnis über die

ganze "räumliche Anordnung des Fiz
sternsystemS entstehen kann. In - der
Tat haben derartige Betrachtungen Üb

die scheinbaren Helligkeiten der .Sterne,
wie sie namentlich von Geheimrat o.

Seeliger in München betrieben worden
sind, den Erfolg Jehabk, daß wir die

mittleren Entfernungen aller Sterne be

stimmen ind damit einen unmittelbaren
Einblick in die Verteilung derselben im
Liaum gewinnen konnten.

Das Gesamtbild, das !mr uf diese
Weise voa dem Weltgebaude erhalten,
stellt sich dünn in rohen Zügen ungefähr
so dar: Das ganze Heer der leuchten
den Sterne, wie wir es am Himmel se

hen, bildet ein abgeschlossenes Ganzes,
ein organisches System, das nach allen

Richtungen 'hin endlich begrenzt ift. E!
hat ungefähr die Form einer flachen
Linse oder eines Rotationsellipsoids, des
sen RotationSebenk mit der Milch stra,
ßenebene zusammenfällt. 3 diesem el

lipfoidischen Raum, ' dessen Längsdurch
Messer etwa viermal so groß ist als sein

Querdurchmesser, sind rund hundert
Millionen Sinne eingeschlossen, von pe
nen der weitaus größte Teil in der
Ebene de MUchstraße ' zufammenge
drangt ist.

Von der Ferne suS beirachtet. sieht
nser System umfahr so aus. wie wir

de bekannten , protze Andromedanebel
auf Photographien abgebildet sehen, den
man ganz gut als ein Miniaturbild des
selben ansehen kann. - Ucberhaubt tritt
urs dsS Ganze diel plastischer vor Au
gen wenn wir unk einmal auf ine

Stelle weit mißerhalb desselben versetzt
denken, und dann im Geiste daraus zu
fliegend Zunächst also gewahren wir von
unserem Standpunkt auS irgendwo im
dunklen Weltraum tn unendlicher Ferne
inen grauen nebeläriigeg Lichtfleck von

llipsoidischer Gestalt, der bei näherem
Herankommen bald heller wird nd sich

mehr und mehr ausbreitet. Bald sehen
wir auch schon einzelne Lichtpunkte deut
lich avS der Nebelmasse hervorschimmern
und je weiter wir herankommen, desto

zaPreicher und deutlicher werden die

Lichtpunkte, und bald erkennen wir, daß
wir einen ungeheure Sternhaufen vor
uns haben.

Beim Eintritt Za denselben wollen wir
nun unser Geschwindigkeit so rtgulie
ren, daß wi, 300,000 Kilometer in der
Sekunde zurücklegen, genau so wi daS
Licht. Wir suchen zunächst seinen
LängSdurchmesser,,zu durchqueren und
treten daher der Kante in, die uns
schon don ferne auffallend hell erschienen
war. Wir sehen nun sofort, daß i der
Richtung, .die ir vör nS haben, die
Sterne so dicht Gesät sind, daß wir kaum
den dunklen Himmelsgrund durch sie hin
durch sehen, während sie recht! und links
von unS viel lichter stehen. Je tiefer wir
in den Haufen eindringen, desto zahlrei
cher werden di Sterne und desto mehr
löst sich auch dez helle, Schimmer auf,,
oen wir immer noch vor uns sehen. Aber
wenn mit auch mit der ungeheuren Ge
schwindigkeit von 300,000 Kilometern in
der Sekunde vorwärts fliegen,' so brau
Den wir doch immer mchnre 'Jahre, m
wieder z einem andere Stern zu gelan
ge. . Ueberall sehen wir, daß di Sterne,
wenn wir an, sie herängekomme sind,
leuchtende Körper sin, so groß dder viel,
fach riocb größer wie unsere Sonne, und
suhlen, daß di Wärme ausstrahlen wie

lies, ja, daß sie mitunter noch diel hei
ßer sind al, sie. Wir lekKe bald an ihrer
Farbe erkennen, daß die rötliche nd
gelben Sterne weniger, heiß sind als die
weißen, und dies wiederum an Hitze
Lb'ertrotsen werden do den blaut Ster
neU Vielfach kreffe wir auch uf Dop,
pelsonnen, die wir in Ihn, eemeinsa
inen Schwerpunkt kreisen sehen. Auf
sollend häufig kögegnen wir' rmnkle
Körper, di wir aber in der Siegel In
Begleitung don hellen Sterne vor sin.
den, die sie mit sich sühn, wie unsere
Sonne ihn Planeten. .

Jetzt trübt sich mit einem Male unser
Wick nd wit sehen die Sterne Um unl
der nicht mehr so klar wie bisher. Die
sei Zustand dauert jetzt schon tnehter
Jahre. Endlich löst sich der Bann und
die Sicht wird wieder klar. Jetzt rft
erkennen wir. daß ir in ein durrf.'
Staubwolke gerate waren, wie sie

gerade auf dem Weg, den wir durchflie
gen. vesonders hausiz auftreten. W:r
wissen, daß hiet die GeSurtsstätte vo

logmtumkil ,neue StcrM' liegt, Häk z

te wir uns Iwa in Menschezestalt aus
einem dunkle Welikörper, wie wir sie ja
k)äuslg genug angetroffen haben, durch
den Raum tragen lassen, so wären wir
bei Dieser Begegnung zweifellos der
brsnnt. unser Flugzeug ober wär hell
aufgeflammt und die Astronomen auf
der Erde hätte wieder einmal Gelegen
heit gehabt, eine .Nova' zu entdecken. ,'

Weiter geht unser ylug durch di
Ster.nenlvelt, an injgen vereinzelt daste
henden glühenden Gasbällen vorbei, die
aber fo dünn sind, daß wir die Sterne
durch sie hindurch sehen, dann aber durch
ungeheuer ausgedehnte feine nebelige
Massen, die tn der Ferne aukshen w
weiße Fcderwolken. Jahrelang müsse
wir fliegen, bis wir sie binter uns ha
den. In der Fern rblicke wir noch
einen rundlichen hellen Fleck, auf den
wir zueilen. Und indem wir ihm immer
näher kommen, 'sehen wir. daß n sich in
unzählig schwach Sternchen auflöst.
Ein kleine Weltsystem für sich, daß wir
aber sast übersehen hätten. Nun demer.
kcn wir, daß wir bald die Hälfte un
serer Reife hinter uns habeik. denn beim
Umschauen sehen wir, daß wir von einem
nach allen Richtungen hin sast gleichma
ßig hellen Band umschlossen sind, daß
unS lebhaft an unsere Milchstraße erin
nert, wie wir sie von unserer Erde aus
gesehen hoben. . '

Irgendwo in der Nähe vermuten wir
unsere Sonne. Aber sie ist nicht von
den übrige Sterne zu unterscheiden,
und so' steuern wir auf gut Glück auf
den nächsten fZizstern zu. Nachdem wir
nahe genug daran sind, bemerken wir
acht kleine dunkle Körperche in seiner
unmittelbaren' Nähe, und nun wissen
wir. daß wir tatsächlich unsere Sonn
erreicht haben. Denn wir wissen, daß
fiese acht Planeten mit sich führt. Das
dritte dieser kleinen Körperche ist un
'tn Erd, die wir von der Sonne auS,
bereits in acht Minuten erreichen. .Un.
ser ganze Reise Hot bis jetzt bereits 23.
000 Jahre gedauert! Und nun haben
wir aber rst di Hälfte don dem Weg
zurückgelegt, den wir unS eigentlich vor
genommen hatten. Wollten wir bis ans
andere, Ende des Universums gelangen,
so müßten wir noch einmal 25,000 Jahre
mit derselben Geschwindigkeit fliegen wit
bisher!

' Wir sehen, der Eindruck, den wir von
der Große deS Weltalls auf diese Weise
gewonnen haben, ist wahrhaft überwäl
tigend. Denke wir unS eine Men
fchen am Beginn feines Lebens don der
äußersten Grenze deS Weltalls auS in
dasselbe einbringen, so wird er, auch
wenn er mit der nnsaßbaren Geschwin
digkeit von 300.000 Kilometern in det
Sekunde sich fortbewegte, bei .seinem
Tode, wenn er etwa 60 70 Jahr alt
würde, kaum, mehr, als. 1520 Sterne
hinter sich erblicken,' also ch an dersel
.be Stelle haften,, an der er bei feiner
hinter sich haften, an der er bei seiner
'Geburt feine schnelle Reise' angekrets
hat.,,, ' -

.. t-
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Unser ganzes Menschentum schrumpft
Zusammen mitsamt unserer kleinen Erde,
wenn wir de Blick, von de Verhältnis
sen im Weltall wieder unsere iAenen
Verhältnissen zuwende.. Und doch,
wenn wir bedenken, daß so unscheinbare
Wesen,' wie sie auf 7 diesem winzigen,
dunklen Brocke leben, der ja im All völ
lig auaussindbar ist, imstande sind mit
ihre Geiste die ganze Größe dieses Alls
zu umfassen. , so stehe wir hier vor
einem neue Rätsel, das vielleicht noch
wunderbarer ist. als der Wunderbau deS
Weltalls selbst.

Gln MsmentbZld.

Aus Berlin wird das folgende ei..a..n. irni..if,L . .
jvulcnvvue atcmeniouo von ver kratzel
ncimjiei:

Vor inem Villenhause wurde neulich
Brennholz abgeladen. Dak Kind der
Herrschaft und daS HausmannUind tra-de- n

gleichzeitig erfreut auf de Haufen
zu. Das letztere packt ein Stück Holz
und zerrt daran. Das andere Bübchen
will dasselbe tun aber daS Kinder
fräunin faßt eS wortlos mit einer ge
radezu erhabenen Miene an der Hand
und führt es unerbittlich fort uf den
täglichen Spaziergang. Jnzwifchen
droÄ daS andere Kind tapfer und mutig
an den Hölzern., Was ihm ,u schwer:,
ist, läßt s liegen, di aber seinen Kxäf
ien angemessen sind, zerrt es stolz von der
Stelle, und .hilfi' dem Dater Sein.
Antlitz strahlt von Glück und 'Stolz.
Wer den Kleinen sieht, muß Wohlwollen
für ihn empfinden. 'Inzwischen- laßt
sich sein .i gkiicklichen Verhältnissen
aufwachsender gleichaltriger Hausgenosse
mit allen Zeichen eigensinnige Wider
ftrebenS von seinem Fräulein aus der
Promenade herumziehen. .Ist da ein
garstigeS Kind!' sagen die Blicke der
Vorübergehenden. Aber da! garstige.
Kind würde ein strahlendes und gutes
Kind sei, wenn man ihm gegönnt hatt,
die jungen Muskeln an den Stämmchen
z üben, wen man ihm damit daS Ge-sü- hl

gegeben hätte, twas Wichtige zu
tun. etwas, daS di Großen machen!
Wer kennt nicht die Bitt des Kindes:
.Selber machen!' In leidenschaftlich
fordernden Tone wird sie vorgetragen.

?ie kleine Hand drängt den Helfer weg.
kleine Mensch wehrt sich Instinktiv

gegen di Bevormundung. Viele Meinen
eS herzlich gut mit dieser Bedormun.
dung und unermüdlichen Hilse. in dem
Glaube, ' daS Kind könne doch selber
nichts richtig ausführen. Sie bedenken
aber nicht, daß sie dadurch das Erlernen
und ' Können künstlich hinauszögern.
Andere wieder spüre wohl dek Kindes
Sin für Unabhängikeit, bemerken wohl
sein Sehnsucht nach Selbsttatigkeit
ade, sie haben nickst die Geduld, es ge
währen und sich üben zu lassen. Sie
reise, ein unö fassen zu, damit die

Sache doch endlich erledigf wird. Wie
jedes krastigt um sein Lebensecht
kamoFenh GefAHhf hvM f! tast e;h
gegenieLehinMn und $

seiner Kleider beraubt wurde, eine Erott, F.
sodann an jene Stelle, an der man
der Hinrichtung daS Kreuz vergrub rtA -

wo es später die Kaiserin Helena wie,
derfand. Ueber dem .Grab Christi' Hai i 1

mag im Mittelalter die .Gzabkapelle' ,

und über dieser hinwiederum die groß, h: ,

Kirche gleichen NainenS errichtet. . j
Die Zeremonien, welche den Karsairs i (

tag
.

aut-fülle- deuten bereits aus dir' l '
ii r. V f

gungen erliegen zu sehen. DaS Wohl
oder Wehe deS Einzelnen verschwindet
liber der Wichtigkeit, die daS Ansehen
der Regenten hat. und über dem Echo
den. der dadurch allen, Verhältnisse rnt
steht, daß die Achtung der Völker vor
ihren Fürsten immer geringer und feite
ner wird. Täglich rzählt man sich jetzt
neue Geschichten don der Spanierin und
von der Gewalt, die sie über ihren Pro
testet übet. DaS Volk wird unwilliger
undtra chtei sie zu verhöhnen, die Polizei
ist bemüht, sie zu schützen. Die einzel
nen Stände wehren sich ge ihre Anna
hnuvg. und die wenigen, die sich ihr
angeschlossen haben, um durch sie zu ae
winnen, sind mit der öffentlichen Miß
achtung belastet. So muß man sich
noch über da! Gefühl der Rechtlichkeit
freuen, das in der Menge hrnscht, und
inen Fortschritt darin erkennen, daß die

Zeiten von Ludwig XIV. vorüber find.
BnhäUniss wie daö von der Heigendorf
mit Eurem Herzog sind auch nicht ein
mal mit dem zu dergleichen, WaS wir
jetzt hier haben, denn hier ist das äußerste
von wirklicher Emanzipation und fran
zoniqei sinemongieir vereinigt, und
wag sich in Paris sorgfältig verbirgt,
tritt hier mit Frechheit ans Licht, weil
der Monarch lle Bücke aus sich zieht.
Die Lsnigi behauptet fortdauernd
Sutzerlich die größte Ruhe und erhält da
durch am besten den öffentlichen An
stand; auch ist Z ihr bis jetzt gelungen,
die Sennors vom Hose abzuhalten, wo
m:t die Zukunft'droht. denn sie wird zur
Gräfin erhoben und ihr Silberzeug wird
bereits mit der Grafenkrone graviert.In ander? gesellige Zirkel ist eS ihr bis
hi Mt gelungen einzudringen.

Seltene VsgelaDe in Z

den Rhemlanden.
Vor wenigen Tagen wurden in der

Gegend von Bedburg zwei ausgewachsene
weibliche Grosztrappe rlegt. Die

Heimat 4ieseS größten deut
fchen LandvogelL find die weiten Step'
pe und Getreidefelder Südost.Ero
Pas; in Deutschland und namentlich in
unserm dicht besudelten und induftri:
reichen Westen gehöre diese ,u den
AZaivogei zahlenden, m ,hrem Au5
sthen aber eher an die Wildhühner rin
nerndea Böge! zu den größten Selten
heiten. Immerhin stellen sich in d'.n
weite Fluren des NiederrheinS beson
ders in strengen Wintern fast alljäbrlich
einige Vertreter ein, während sie die ge
birgige Teile der Rheinpmvinz hoch.
ftenS uf de Durchzug berühren. Ucber
ihr Vorkomme in der weiter Umge
bung Kölns kiege Nachrichten vor ani.
Rath. Benrath. Langenfeld. Wiesdsr.
Mülheim, Köln. Bonn, DormaLk und
Bergischlsdbach. während 's in den
nördlicher gelegene Teile der Kölner
Bucht sich noch HÄifiger zeigen nd zwar
meist in dtt Zeit von Oktober bis März.
Zur Brüt scheine sie bet unS nie zu
schreiten. Die Sroßtryppe ist ein Patt
lichet Vogel, der tin Gewicht don
30 Pfund erreichen kann und zur
hohen Jahd gerechnet wird, denn
es ist nicht leicht, den LberauS
mißtrauischen und vorsichtigen Vogel zu
deschleichen. Zu, gleicher Zeit etwa
wurde in Niederzündorf af dem Rhiin
ein andrer seltener Gast erlegt, ein
Nordfeetaucher. Er dkwohnt den hohen
Norden und streicht gewöhnlich nur sn
kalte Wintern bis in unsere Gegenden
zuweilen weit - laMimväriS slieg-n-d.

So hat das Kölner Museum sür Natur
künde ein Stück, das bet Altentirche
auf dem Wiedbach erlegt wurde. Auf
dem Rhein wurde r früher bereits bei
Wesel. Hammerstein, Neuwied und Bin
gen beobachtet. Seinen Namen träat
der Nordseetancher mit Recht; er kann
mehre Minuten nter dem Waffel
bleibe und mit dem schnellste Fisch um
die Wette schwimmen; nur auf da fest
Land geht der Vogel nicht gern, da ihm
selbst das Siehe schwer fällt. Sein
Fleisch ist wie daS der meiste Fischfts
ser vnskm'eßSst.

Tn kfenniß kommt z ?ören.
Nach ßer BeschneiÄsng der SchieSun

des mit Sold und Silber ist in
schwunghafter Handel mit weniger wert
vollen Metallen, insbesostdeie mit Ku
pfek. Rotautz. Messing. Blei. Zink, Z!n
und selbst Eilen in Gakig gekommen..
Der Pfennig steht hoch im Kurse. Für
eine einzige Kupserpfennig wird eink
Schachtel Streichhölzer geboten, für
zwei wird rSsiert. Ueberhaupt be

zahlt man jetzt Vielfach mit Metallgeld
un sogar mit ungemünztem Metall, um
begehrteste Waren, vor allem Stiefel'
uns Kohlen, leichter zu erlang!!!. Leider
Mehre sich infolge der gebotene hoM

li n feine äußerste Grenzen dorzu.
dringen vermögen.

-
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; Doch he wir n die Aufgabe heran

gehen, wolle wir unS vorerst noch über
den Maßstab klar werden, in dem unser
Gebäude . richtet werden soll. Denn
wenn wir hier mit unserem gewohnten
irdischen Maß messen, werden wir bald

erkennen, daß uns das Verständnis für
die Verhältnisse, wie sie im Weltraum
vorliegen, vollkommen verschlossen bleibt.

Nehmen wir z. L. nur einmal die Ent
fernung des unk näcksten Fixsterns. Die
ser ist der nd seine Ent
fernung beträgt rund 4?,OX).000M,
00 Kilometer. Bei dieser Zahl ergreift
unö schon in Gefühl des Schwindels,
und wir sind versucht, schon gleich am

Anfang wieder den Rückzug nzutreten,
mit der Begründung, daß wir uns unter
einer so großen Johl ja doch nichts vor

stellen können. Je tiefer wir aber in den
Weltraum bordringen, desto mehr Nullen
müssen wir anhängen, desto verschleierter
aber werden auch unsere Begriffe.

Wir sehen also, auf diesem Wege wei
ker zu gehen hat gar keinen Sinn? Wir
müssen uns daher, um einen anderen

Mäßstab umsehen, der unö erlaubt, die

Verhältnisse tn kleineren Zahlen suszu
drücken, die unS geläufig sind. Als sol
cher hat sich nun als praktisch rwiese
das .Lichtjahr". Unter einem Lichtjahr
hat man die Strecke zu verstehen, die
da! Licht, das in einer Sekunde 300,000
Kilometer zurücklegt,' k eine Jahr
durchläuftt, Mit diesem Maßstab ge

.messen finden .wir. ' daß" beispielsweise
die Sonne nur 8 Minuten, derunk
nächste Fizftern nur 4.6 Lahre und der
Sirius 10 Lichtjahre von mi entfernt
sind. Freilich können wir vnS unter der

absolute Größe . dieser Einheit, wenn
wir sie in Kilometern uSgedrückt den
sen, auch nichts vorstellen, aber darauf
kommi'eö nichtig, wir brauchen ja die

Verhältnisse nur relativ zu nehmen und
dann wird jede echliche Größe doistcll
bar. Wir werden sehen, daß diese Ein
heit im Firsternshsiem ausreicht, selbst
wenn wir bis zu seinen Grenzen gehen.

Wenn. wir mm de Himmel betrachten,
so wie r sich dem freie Auge präsen
tiert, so sehen wir zunächst nichts als
ein ungeheures Chaos. Einzelne auf
fallend helle Sterne scheinen regellos
über den ganzen Himmel verstreut, an
manchen , Stellen häufen sie sich zu be

sonders schöne Gruppen und bilden die
bekannten Sternbilder, wieder andere

Gegenden scheinen auffallend sicrnarm
der auf weite Gebiete nur mit schwa

ch Sternen besetzt. , Ein Phänome
aber, daS unsere ganz besondere Auf
merlsamkeit auf sich lenkt, ift die Milch
straße. Dieses zarte, leuchtende Band,
das sich bei Betrachtungen mti dem

Fernrohr in unzählige schwache Ctem
auflöst, zieht sich quer durch den ganze
Himmel von Horizont zu Horizont.
Wenn wir dem Zuge der Milchstraße
aber genau folgen, so bemerken wir,
daß der weitaus größte Teil der helleren
Sterne in der Milchstraße oder an den
Ränder derselbe steht., und daß diese

nun selten werde, je weiter wir uns
o ihr entfernen. Diese ' auffallende

Abhängigkeit dek Verteilung der Sterne
do der Milchstraße sinden wir in noch

deutlicherer' Weise ausgeprägt bei bin
schwachen teleskopischeg Sternen, die, wir
nur mit dem Fernwhr wahrnehme.

Man hat alle Sterne des ganzen Him
mels, von den hellsten bis herab zu de

schwächsteit, die nut noch die hochemp
kindliche photographische Platte sichtbar
macht,- - abgezählt und in Bezaej uf ihre

Anordnung gegenüber der Ailchfttaße
unkrsucht und allgemein gefunden, daß
ihre Häufigkeit in dir Milchstraße und
ihrer nächste Umgebung i firSfjien,
und an Stellen, die um 90 Grad von
ihr entkernt sind, als an ihren Polen,
am kleinste ist. Do des Milchstraße
nach den beide Polen 'zu pimmt die

Anzahl der Sterne allmählich ab. Diese

Pteise im Produltenhande! die Db
stähl do Metallen aller Art; uch aus
össenilichea Gebäude und Anlage.
Selbst Dachgossett ttden jur Nachtzeit

heruntergeholt. Einen Hering für
eine Groschen sann man setzt In Köln

kaufe, worausgesetzk, tat' der Erosche
ans Nickel ist. Holländisch Nickelschie
6er bieten, wie mik auk Köln berichtet
wird, seit einig? Tagen in den Ctra
ß? und Märkten am Rhein zu diesem

.spottbilligen' Preis an, und es ist ti
Zeichen' für den großen HerikizZhiZrgek
oder Nickelüberfluh, daß sie ihre Wark
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iag ver Aurerneyung. vss sters,
hin. Die 5Nrche segnet im feierlich
Ritus dS Weihwasser, den Weihrauch,
das .neue Feuer', mit welchem di,
.ewige Lampe' vor dem Altar de Sa,
kraments astiZezündet wird und die bis

zm nächsten Jahr Tag und Nacht iren.
nen soll als Zeichen des Glauben mi
der Anbetung. Den poetischen Gebrauch
den schon die Völker des Altertums i,
ihrem Gottesdienst kannten (daS Feue,
der Vestalinmn!) sehen wir hier, wen
auch als Symbol anders gedeutet, in,
drucksvoll erneuert. ' Viele andere Ge,
brauche, die im Mittelalter in den der,
schiedensten Ländern bestanden, habex
sich nicht erhalten, zumal sie nicht zu
offiziellen Ritus gehörten. Jmmerhir
kewabrt sich auch der nüchtern denkend,
und dem Fabulieren abholde modern,
Eur.aer ein Gefühl für die Sitten de,
Karwoche und deS Osterfestes, in dem,
er poetische und volkstümliche Element,
entdeckt, die Wege ihrer naiven Schön,
heit gepflegt zu werden verdenen.x

Tie ökonomische Lage.

3. einet Pariser ALendzeiiung
8tn folgende interessante' Daten über die

augenblickliche ökonomische Weltlage v?r
Lffenilichi:

' Dit Abnahm der Weltkohlenprodul
tio betrug 2,150,000.000 Zentner, di,
der Weliwklzemrnt S22.000.00a Zent
ner. di der WelteisenprvduktioN 140.
000.000 Zentner, die der amekikaischei
Baumwollernte ö.300.000 Zentner a
die der Weltzuckerernte 6,200,000 Zent.
ner. Di, Gesamtschuld
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